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Xy6epT KPIOfEP 
ABTOMaTJ1qecKMH onpbICKtrnaTeJib AJI.H MCilb!TaHmI 
6MOIWAHbIX AeikTBY!Oll.\MX Bell.\eCTB B Jia6opaTopHbIX 
11 TeilJIJ1qHbIX OilbITaX 

OnMCb!BaeTCH ycTpOMCTBO H AeHCTBl1e aBTOMaTM
'{eOKoro orrpb!CKMBaTeJIH AJIH Jia6opaTOpHb!X M TeilJIJ1q
Hb!X Oilb!TOB. C IlOMOI.I.\b!O 3Toro onpbICKMBaTeJIH 
MOJKHO pa36pbI3rMBaTh OT 10 AD 850 Jll1TpOB Ha reKTap. 
Onpb!CKJ1BaTeJib MOJKeT MCil0Jlb30BaTbC.H AJIH MCilbITa
HM.H rep6m.jMAOB, l1HCeKTMI.jMA0B M c]JyHrMI.jMAOB. 
3c]Jc]JeKT·MBHaH IlJIOI.I.\aAb onpbICKJ1BaHMJI npeBbIIIIaeT 
0,5 M2 M Il03BOJI.HeT ycTaHaBJIJ1BaTb COOTBeTCTBeHHO 
60Jib!IIOe qJiICJIO I.jBeTOqHbIX rop!IIKOB M COCYAOB. "YcTa
HOBKa Ha Heo6XOAMMbIH paCXOA 2KMAKOCTl1 npoM3BO
f(MTC.H peryJIMpoBaHv1eM pa36pb13r11BaI0Il.\ero corma, 
AaBJieHM.H npM Oilpb!CKMBaHMM M CKOpOCTM onpbICKM
BaIOII.jero OPYAMJI, ABMJKYII.jerocJI no I.1.UfHaM. 

Summary 

Hubert KRÜGER 

Title of the paper: Automatie sprayer for the testing of 
biocidal substances in laboratory and greenhouse experi
ments 

The design and function of an automatic sprayer for la
boratory and greenhouse experiments, suitable for the 
application of 10 1/ha to 850 1/ha of liquid, are described. 
The sprayer is used for the testing of herbicides, insecti
c ides, and fungicides. The effective range of spraying would 
cover more than 0.5 sq. m., so that an appropriate number 
of pots and vessels may be arranged for spraying at a t'me. 
The application quantity desired is adjusted by regulating 
the jet, the spraying pressure, and the speed of the sprayer 
car which travels on rails. 

Pflanzenschutzstelle beim Kreislandwirtschaftsrat Neubrandenburg 

E. NEUBERT

Uber das Vorkommen von Biotypen des Haferzystenälchens (Heterodera avenae 

Wollenweber, 1924) im Norden der DDR 

Rassen oder Biotypen bei Nematoden sind vor allem von 
Arten der Gattungen Ditylenchus, Meloidogyne und Hetero

dera bekannt. Das Auftreten aggressiver Rassen hat für die 
Pflanzenzüchtung Bedeutung, da sie auch bisher als resistent 
bekannte Sorten befallen und ihre Entwicklung in solchen 
Pflanzen vollenden können. Dies zeigt das Auftreten der 
aggressiven Rassen des Kartoffelzystenälchens, die' sich an 
bisher als resistent bekannten Kartoffelsorten vermehren 
können, sehr deutlich. Auch das Haferzystenälchen bildet 
sogenannte physiologische Rassen, die sich morphologisch 
nicht unterscheiden lassen und nur durch ihr Verhalten ge
genüber bestimmten Getreidesorten erkannt bzw. vonein
ander getrennt werden können. 

DUGGAN (1958) beobachtete eine Populationszunahme 
des Haferzystenälchens an Gräsern und erklärte diese Er
scheinung mit dem Auftreten von 2 Rassen, die sich auf 
Getreide bzw. auf Gräser spezialisiert haben. ANDERSEN 
(1959) wies in Dänemark 2 Rassen nach, die er Rasse 1 
und 2 nannte. Letztere ist die sogenannte aggressive Rasse, 
die sich an der gegen Rasse 1 resistenten Sommer-Gersten
sorte „Drost" Weitervermehren kann. Er vermutete noch 
eine dritte Rasse in Dänemark, da 2 Populationen an der 
Sommer-Gerstensorte „Nr. 191 ", die gegen die Rassen 1 
und 2 resistent ist, Zysten bildeten. Auch in Schweden 
(WALSTEDT, 1959) und England (GAIR, PRICE und FID
DIAN, 1962; COTTEN, 1963; FIDDIAN und KIMBER, 1964) 
treten 2 Biotypen auf. Schliefjlich wurden kürzlich in Hol
land von KORT, DANTUMA und VAN ESSEN (1964) vier 
Biotypen nachgewiesen, die sie mit den :Buchstaben A,, B, 
C, D bezeichneten. Bemerkenswert ist, dafj nach A°nsicht'd;e
ser Autoren die genannten Biotypen mit den von ANDER
SEN in Dänemark gefundenen Rassen 1 und 2 nicht iden
tisch sein sollen. 

In Deutschland wurde das Auftreten von Rassen des 
Hafernematoden bisher noch nicht nachgewiesen. DECKER 
(1961) und GOFFART (1964) halten jedoch ihr Vorkommen 
für sehr wahrscheinlich. 
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Problemstellung 

Da bisher für das Gebiet Deutschlands keine Nachweise 
für das Vorliegen von Biotypen des Haferzystenälchens 
veröffentlicht wurden, andererseits diese Frage aber von 
grofjer wissenschaftlicher und praktischer Bedeutung ist, 
wurden spezielle Untersuchungen über das Auftreten von 
Biotypen im Bezirk Neubrandenburg (DDR) durchgeführt. 

Methode 

Von 62 Feldern im Bezirk Neubrandenburg, die stark mit 
zitronenförmigen Zysten verseucht waren, wurden im Früh
jahr 1966 Bodenproben entnommen. Nach sorgfältigem Mi
schen wurde der Boden in vorher eingegrabene Drainrohre 
von 6,5 cm 0 gefüllt. Als Testsorten wurden die von 
ANDERSEN (1959) bzw. KORT, DANTUMA und VAN ESSEN 
(1964) angegebenen Sommergersten „Nr. 191" und „Drost", 
Hafer „Sun II" und Sommerroggen „Petka", am 22. 4. 1966 
ausgesät. Aufjerdem wurden zusätzlich die einheimische 
Sommergerstensor'te „Lisa", die sich bei unseren Unter
suchungen 1965 stark anfällig gezeigt hatte, sowie Senf zur 
Feststellung evtl. vorkommender Rübennematoden, ausgesät. 
Jedes Drainrohr enthielt 3 Pflanzen. Jede Sorte wurde in 
2 Drainrohre ausgesät. Die Untersuchung erfolgte Ende 
Juni bis Mitte Juli, zu einem Zeitpunkt, da die Zysten an 
den Wurzeln noch wei� waren und relativ festsa.f)en. Um 
Zystenverluste zu vermeiden, wurden die Drainrohre vor 
der Untersuchung der Wurzeln wenigstens 2 Stunden in 
Wasser gestellt. Nach vorsichtigem Herausnehmen wurden 
die Wurzeln sauber abgespült und die Zysten in einer 
schwan:en, mit Wasser gefüllten Fotoschale an den Wuneln 
ge,ählt (ANDERSEN, 1959). Dabei erwies es sich als zweck
mäfjig, den von 3 Pflam:en stammenden Wurzelbart, in 
Stücke von etwa 5 cm Länge zu zerschneiden. Dadurch 
wurde vor allem bei hohem Zystenbesatz das Zählen er
leichtert. Pm Senf wurden die Zvsten nicht gezählt, sondern 
lediglich ihr Vorkommen registriert. 



Ergebnisse 

Von den 62 geprüften Populationen wurden in 6 Fällen 
keine Zysten gebildet. In 4 Fallen wurden nur am Senf 
Zysten gefunden und in 6 Fällen am Senf und am Getreide. 
46 Populationen bildeten nur am Getreide Zysten aus. 

Es kann zumichst festgestellt werden, dafj im Norden der 
DDR sowohl Rüben- als auch Haferzystenälchen vorkommen, 
wobei der Anteil des Haferzystenäkhens in den untersuch
ten Feldern offensichtlich gröfjer als der des Rübenzysten
alchens ist. DIETER (1958, 1960) stellte fest, dafj der Hafer
nematode in Mitteldeutschland weit verbreitet ist. Ob dles 
auch für norddeutsche Verhältnisse zutrifft, mufj durch um
fangreichere Untersuchungen geklärt werden. Die Zahl der 
durchschnittlich an „Sun II" und „Lisa" gebildeten Zysten 
lassen die hohe Verseuchung der betreffenden Felder er
kennen. 

Die Untersuchungen über das Vorkommen von Biotypen 
sind in Tabelle 1 zusammengefafjt worden. 

Tabelle 1 

Biotypen des Hafernematoden 

Zahlenwerte der durchschnittlich an den Wurzeln von je 6 Pflanzen (2 Dram
rchre) neugebildeten Zysten 

� t:t Sommer-
C 

Sommergerste Hafer 
" 

e�] gerste ' C Biotyren 
.Drost· .Nr.191" s oi� .Sun n•

" 0
0, " .,Lisa" §'·.o 0 0 <l< "'� . <l<.!ö! 

40,2 178,2 149,7 23 A 

oder AID 
31,2 40,6 200,9 207,0 10 C 

oder A/C oder D/C 
oder A/C/D 

0,14 28,4 43,6 1 ? 

19,0 13,0 79,5 187,0 202,0 4 B/C 
oder A/B/C oder D/B/C 

oder A/B/C/D 
9,3 ? 

11,0 2 D 
4,0 8,5 2 2 

1,0 11,0 66,0 56,0 1 A/B 

oder A/B.'D 

Diskussion der Ergebnisse 

Nach der von KORT u. a. gegebenen Definition ist Biotyp 
A befähigt, Zysten an der Hafersorte „Sun II" und am Som
merroggen zu bilden.Bei unseren Untersuchungen wurden in 
23 Fällen Zysten an diesen Sorten nachgewiesen. Es kann 
jedoch nicht mit Sicherheit gesagt werden, ob es sich hierbei 
nur um den Biotyp A handelt, da auch der Biotyp D am 
Sommerroggen Zysten bilden kann und somit die Möglich
keit des Vorkommens von Mischpopulationen aus den Ras
sen A und D gegeben ist. Biotyp D wurde in 2 Fällen einwand
frei nachgewiesen, da alle Testsorten aufjer Sommerroggen 
frei von Zysten blieben. In 10 Populationen fanden wir den 
Biotyp C, der nach KORT u. a. an der dänischen Gersten
sotte „Drost", an der Hafersorte „Sun II" sowie am Sommer
roggen Zysten bilden kann,. Auch hier mufj die Frage offen 
bleiben, ob dieser Biotyp allein oder im Gemisch mit den 
Rassen A und D auftritt. Den aus Holland bekannten Kotyp 
B konnten wir in 4 Populationen nachweisen. Biotyp B bil
det normalerweise nur Zysten an der Sommergerstensorte 
,,Nr. 191" und am Sommerroggen. Da auch an „Sun II" 
und „Drost" zahlreiche Zysten gebildet wurden, kommt in 
diesen 4 Populationen höchstwahrscheinlich noch Biotyp C 
vor. Weiterhin ist es möglich, dafj auch die Rassen A und D 
darin enthalten sind. Bei einer Gegenüberstellung mit den 
von KORT u. a. gemachten Feststellungen fällt auf, daij der 
Biotyp B bei uns anscheinend nur gemeinsam mit anderen 
Hassen auftritt. Dies kann natürlich auch Zufall sein, da 
die Anzahl der Populationen mit dem Typ B zu gering ist, 
um eine gültige Schluijfolgerung zu ziehen. Wenn wir an

nehmen, dafj bei uns ähnlich wie in Holland die Rassen 

häufig unvermischt auftreten, so kann aus den bisherigen 
Beobachtungen die Schlufjfolgerung gezogen werden, dafj 
die Rassen A und C verbreiteter sind als B und D. 

übereinstimmend mit den holländischen Ergebnissen 
kann auch für unser Untersuchungsgebiet festgestellt wer
den, dafj die Ra;sse A dominiert. Im Gegensatz zu unseren 
Verhältnissen kommt jedoch in Holland, anstelle der Rasse 
C, die Rasse B häufiger vor. Ähnlich wie in Holland tritt 
anscheinend die Rasse D auch in unserem Untersuchungs
gebiet sehr selten auf. Es ist allerdings möglich, dafj Typ D 
durch andere Biotypen überdeckt wird, wie es in der Täbelle 
angedeutet wurde. 

Wir beobachteten ferner einige Befallskombinationen. 
die nicht in das von KORT u. a. angegebene Schema passen. 
Wenn die 0,14 Zysten an „Drost" unberücksichtigt bleiben, 
wurden bei 7 Populationen Zysten nur an „Sun II" und 
,, Lisa" gefunden, 3 Populationen bildeten nur an „Sun II" 
und 2 Populationen nur an „Petka" und „Lisa" Zysten aus. 
Es ist möglich, dafj es sich m diesen Fällen um neue Rassen 
handelt, die Gerste und Hafer bzw. Gerste und Roggen oder 
nur Hafer befallen können. Durch eine Bastardierung von 
Rassen kommt es möglicherweise zu emer Neukombination 
der Gene und somit zur Entstehung neuer Biotypen mit ab
weichenden Verhaltensweisen. Entsprechende Untersuchun
gen wurden von STURHAN (1964) z. B. mit Rassen von Dity
lenchus dipsaci durchgeführt. Weitere Untersuchungen müs
sen jedoch er.st noch zeigen, ob diese Reaktionen häufiger 
auftreten. Ein endgültiges Urteil kann erst dann gegeben 
werden, wenn nachgewiesen wurde, da.6 es sich hierbei um 
erbliche Formen handelt. 

Den Herren Dr. Chr LEHMANN, Gatersleben, und Prof. Dr S, ANDER
SEN, Kopenhagen (Dänemark}, möchte ich fiil· das zur Verfügung gestellte 
Saatgut auch an dieser Stelle bestens danken, 

Zusammenfassung 

Die Ergebnisse der Prüfung von 62 Nematoden-Popula
tionen aus dem Bezirk Neubrandenburg zeigten, dafj sowohl 
das Hafer- als auch das Rübenzystenälchen im Norden der 
DDR vorkommt, wobei H. avenae in 46 Populationen allein 
und in 6 Populationen gemeinsam mit H. schachtii auftrat. 

Bei der Verwendung des von KORT, DANTUMA und VAN 
ESSEN (1964) empfohlenen Testsortimentes zur Feststel
lung von Biotypen des Haferzystenälchens (H. avenae) wur
den die in Holland gefundenen Biotypen A, B, C, D auch in 
den untersuchten Populationen des Haferzystenälchens aus 
dem Bezirk Neubrandenburg nachgewiesen. übereinstim
mend mit den holländischen Ergebnissen dominiert die 
Rasse A, die sich an der Hafersorte „Sun II" und am Som
merroggen vermehren kann. Auch die Rasse C wurde häufig 
gefunden. Die Biotypen B und D traten dagegen nur selten 
auf. Einige abweichende Ergebnisse deuten auf das Vor
kommen weiterer physiolog�scher Rassen in der DDR hin. 
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3.HOßBEPT

0 pacnpocTpaHeHJ)!J'.! 6MOTl1IIOB OBCJIHO!'I HeMaTO,D;bl 
(Heterodera avenae Wollenweber, 1924) Ha ceBepe r,n;P 

Pe3yJibTaTbl rrpoBepK11 62 IIOIIYJIJIQMM HeMaTo,n; 113 
oKpyra Hoft6paH,n;eH6ypr rroKa3aJI11, 'ITO Ha ceBepe r,n:P 
BCTpe<IaeTCJI KaK OOCJIHaJI, TaK 11 CB€KJIOBl1'!HaJI HeMa
TO,n;a, IIP,11'leM B 46 IIOIIYJIJIQl1JIX BCTpe'!aJiaCb TOJibKO 
Heterodera avenae, a B 6 norryJIRQl1JIX OHa BCTpe'!aJiaCb 
BMecTe c Heterodera schachtii. 

Ilp11MeHJIJI rrpe,n;JIO}KeHHbIM KORT, DANTUMA 11 VAN 
ESSEN (1964) KOHTPOJibHh!M copTl1M€HT ,D;JIJI o6Hapy}Ke
Hl1H 6110T11IIOB OBCHHOM HeMaTO,D;bl (Heterodera avenae), 
6110Tl1'Ilbl A, B, C, D, HaM,D;eHHhie B roJIJiaH,111111, 6hIJil1 
o6Hapy}KeHbI 11 B 11CCJie,n;oBaHHb!X IIOIIYJIHQl1HX OBCHHOM 
HeMaTO,D;bI 113 oKpyra Hoi;i:6paH,n;eH6ypr. CcBna,n;aJI c roJI
JiaH,1tcK11M11 pe3yJibTaTaM11, npeo6Jia,n;aeT 611ornrr A, 
KOTOpbIM MO}KeT pa3MHO}KaTbCH Ha copTe OBCa «Sun II» 
11 Ha RPOBOM P}Kl1, B110THII C TO}Ke '!aCTO BCTpe'!aJICH, 
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a 6HOTl1IIbl B H D BCTl)e'-laJIHCb pe,!(KO. HeKOTOpbie OT
KJIOHeHHfl pe3yJibTaT0B yKa3b1Bal0T Ha cyw;eCTBOBaHHe 
B T,IJ;P APY1'11X (pH3HOJIOI'H'-leCKMX OHO'l'l1IIOB. 

Summary 

E.NEUBERT

Title of the paper: Biotypes of Heterodera ave11ae Wollen
weber, 1924, and their occurrence in the North of the GDR 

Results obtained from the testing of 62 nematode popula
tions in the Neubrandenburg District revealed that both 
Helerodera avenae and Heterodera schachtii are found in 
the Northern part of the GDR, with Heterodera avenae 
occurring alone in 46 populations and in association with 
Heterodera schachtii in 6 populations. 

The A, B, C, and D biotypes of Heterodera avenae earlier 
found in the Netherlands were detected also in the popula
tions studied in the Neubrandenburg District. The test 
arrangement recommended by KORT, DANTUMA, and 
V AN ESSEN (1964) was used for this biotype determination. 
There was agreement with the Dutch results as to the 
predomination of the biotype A which propagates in asso
ciation with " Sun II" oats and spring rye. Biotype C was 
also found quite frequently. However, the biotypes B and 
D occurred only rarely. Certain deviating results are likely 
to indicate the occurrence of additional physiological bio· 
types in the GDR. 
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Institut für Phytopathologie und Pflanzenschutz der Universität Rostock 

Heinz DECKER 

Die Bestimmung der Heterodera-Arten an Hand morphologischer Merkmale der Zysten und Larven 

(Eine Anleitung für Mitarbeiter des Pflanzenschutzdienstes) 

Die Verbreitung der zystenbildenden Nematoden (Hetero· 
dera spp.) hat in den letzten Jahren stark zugenommen. 
Dementsprechend werden bei der Untersuchung von Erd
proben sehr häufig Nematodenzysten gefunden, deren ein· 
wandfreie Bestimmung oft notwendig ist. Es besteht kein 
Zweifel daran, da.fJ die sicherste Bestimmung durch den 
Biotest (Wirtspflanzenprüfung) erfolgt. Dieser ist aber sehr 
zeit· und arbeitsaufwendig und findet daher nur selten 
Anwendung Um jedoch eine oft erforderliche schnelle Aus
sage über die vorliegende Art machen zu können, wird 
immer ·wieder versucht, morphologische Merkmale zur Be· 
stimmung heranzuziehen. Die diesbezüglichen Arbeiten der 
letzten Jahre haben wertvolle Anhaltspunkte für eine Be· 
stimmung der Zysten allein auf der Grundlage morphob· 
gischer Merkmale erbracht. 

Der Aussagewert dieser Merkmale ist unterschiedlich. Nur 
selten reicht ein Merkmal allein zur Artbestimmung aus, 
während die Prüfung mehrerer Merkmale in den meisten 
Fällen zum Ziele führt. 

Nachfolgend sollen die zur Diagnostizierung verwend
baren Merkmale besprochen werden. 

Zystenform und -grö.ge 

Bei den Heterodera-Arten können 3 Grundtypen der 
Zystenform auftreten: 
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a) Runde Zysten, bei denen nur der Hals stielförmig
hervorspringt. Einziger Vertreter unter unseren Verhält· 
nissen ist das Kartoffelzystenälchen (H. rostochiensis) 

b) Birnenförmige Zysten, deren Hinterende abgerundet
ist. Hauptvertreter dieser Form ist das Gräserzysten
äkhen (H. punctata) 

c) Zitronenförmige Zysten, die au.fJer dem vorspringen·
den Hals am Vorderende noch einen mehr oder weniger 
stark entwickelten kegelförmigen Vorsprung am Hinter· 
ende aufweisen, den sogen. Vulvakegel. Die Mehrzahl 
der Heterodera-Arten besitzt zitronenförmige Zysten. 

Die Zysten von H. rostochiensis sind im Normalfall rund, 
sie können aber auch eine ovale Form annehmen. In diesem 
Falle ist eine Verwechslung mit H. punctata leicht möglich. 
Bei den Heterodera-Arten mit zitronenförmigen Zysten ist 
es nicht möglich, an Hand der Zystenform eine Differen
zierung vorzunehmen. Es gibt zwar einige Unterschiede 
zwischen bestimmten IIeterodera-Arten, z. B. sind die Zysten 
von H. trifolii häufig asymmetrisch, d. h. Kopf und Vulva· 
kegel liegen nicht in einer Ebene, oder die gröfite Breite ist 
bei den Zysten von H. avenae weiter zum Hinterende hin 
zu finden als bei H. schachtii, jedoch reichen diese Popula
tionsmerkmale im Einzelfall nicht zur Identifizierung aus. 

Die Zystengröfie kann auf Grund der möglichen VariabF 
lität ebenfalls nicht als Bestimmungsmerkmal dienen, wenn 
auch die durchschnittliche Gröfie bei den Arten unterschied
lich ist (Abb. 1). 

Zystenfarbe und -zeichnung 

Die Farbe reifer Zysten kann variieren in Abhängigkeit 
von der Art und dem Alter von gelbbraun bis schwarz
braun. Neugebildete Zysten weisen zwar im allgemeinen 




